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Sonnabend , den 1 . September . 1866
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Preis x>ro Quartal ? Vs Groschen . Inserate finden Dienstag reich.Freitag bis LZ Uhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile kostet 1 Groschen .
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Die Pstbgcmutter .
Eine Lorfgeschichte von Adolf Glaser .

( Fortsetzung . )
Wirklich hatten sie sich etwas verspätet

und sehr Beide nach der anstrengenden Arbeit
des Tages nun auch nach dem Abcndbrod
und der Ruhe verlangten , hatte Lieschen doch

zuvor noch einen Kranz von Kornblumen
geflochten und damit den letzten Erntewagen

'

geschmückt . Nun saß sie neben Karl aus dem
Bänkchen , während er die neuen Pferde ,
welche Marianne erst im Frühjahr gekauft
hatte , sorgsam lenkte .

„ Vorsichtig !" sagte sie , — „ die Pferde
gehen einen scharfen Gang .

"

„ Wenn Dn bange bist, " entgegnete Karl ,
indem er das Mädchen besorgt ansah , —

„ so will ich sie straffer im Zügel halten . "

Bange bin ich nicht, " versetzte Lieschen ,
— „ wenn ich nur weiß , daß Du sic ftst -
hälst .

"

„ Ich werde doch fahren können, " weinte
Karl ; „ denk nur an vergangenen Winter ,
als ick Dich von Glanitz abholte !"

„ Als es so finster war, " sagte Lieschen .
„ Und so glatt, " ergänzte Karl ; „ und

mir das Herz so klopfte , aber nicht aus Furcht ,
sondern ans Freude , daß Du wieder nach
Hanfe kamst . Das war ein schweres Fahren !
Da hieß es vorsichtig und langsam , und dock
hätte ich am liebsten die Pferde über Stock
und Stein springen lassen . Weißt Du noch ,
wie Du mir ein über das andere Mal ans
Furcht in dem Arm kniffst ? "

„ Warum nickt gar ! " antwortete Lieschen .
„ Und was bekam ich , als wir glücklich

zu Hause ankamen ? " frng Karl neckend .
„ Was weiß ich ; so was vergesse ich

bald !" sagte Lieschen und sah schelmisch auf
den Boden .

„ Ich aber denke noch daran, " lachte Lies¬
chen ; „ und es schmeckt mir noch ! Was krieg
ich , Lieschen , wenn wir heute wieder gut nach
Hanse kommen ? "

„ Kartoffeln von Marianne, " lachte Lies¬
chen ; aber Karl brummte verdrießlich : Al¬
bernheit !" nnd trieb die Pferde rascher an .
Da fühlte er sich Plötzlich von Lieschen am
Arme gefaßt und zu gleicher Zeit begannen
die Pferde schon zur Seite zu gehen . Wat¬
er auch that , um sie voran zu treiben , es
half nichts und sie gingen im Gegenthcil im¬
mer mehr zur Seite . Die Dämmerung war
schon weit vorgeschritten , nnd die Lage der
Fahrenden schien gcführiich zu werden . Lies¬
chen schrie laut auf , schon war der Wagen
nah am Graben , da hcclt ihn glücklicherweise
ein dicker Baum an der Seite des Grabens
ans und das Gefährte stand still . Karl und
Lieschen sprangen herab . Ersterer wollte die
Pferde an der Hand weitersühren , da rief
Lieschen : „ Vorsichtig ! Vorsichtig j es liegt rin
Mensch quer über dem Wege !"

Karl brachte die Perde zur Ruhe und
während darauf LuSchen die Zügel einen
Augenblick hielt , ging er zu dem daliegenden
Menschen , schüttelte ihn und redete ihn an .
Das half aber alles nichts . Es war zu fin¬
ster , um irgend einen Gegenstand zu erken¬
nen ; so viel bemerkte Karl , daß der Mensch
nicht todt , sonder » betrunken war .

Karl faßte de » elenden Menschen am Arm ,
hob ihn auf nnd legte ihn an der Seite des
Weges nieder . Tann führte er die Pferde
behutsam über die Stelle , wo der Trunkene
gelegen hatte , nnd darauf frng er Lieschen ,
ob sie wieder aufsteigen wolle , oder ob sie
nun doch bange geworden sei .

Lieschen war nicht bange geworden .
Zwar schmiegte sie sich fester an Karl und
blickte scheu nach der Seite wo der Mensch
lag , auch schreckte sie später mehrmals auf ,
weil cs ibr schien , als liege wieder etwas
ans dem Wege , aber trotzdem kamen sic doch
unbeschadet zu Hause an . Als sic dann vom
Wagen hcrabgesiicgen waren , frngKarl , was
er nun bekäme , nnd nachdem Lieschen sich
umgcsehen hatte , ob Marianne oder Michel
auch nickt in der Nähe seien , da bot sie ihm
ihre frischen Lippen dar nnd er erhielt einen
und nahm noch zwei — das waren ihrer
drei .

Während min die Pferde ansgespannt
wurden , erzählte Lieschen der Pflegemutter
das Abenteuer mit dein Trunkenbold . Ma¬
rianne war mitleidig und meinte , so schlecht
der Mensch auch sei , solle er doch nicht die
Nacht am Wege liegen , er sei doch immer
ein Mensch . Darauf schickte sie Karl und
Michel fort , um den Schlafenden zu holen
und ihn auf das Stroh der Scheune zu
legen , dann konnte er Morgen früh wieder
abziehen .

Nachdem dies geschen war , aßen sie zu¬
sammen ihr Abendbrot ) . Karl und Lieschen
waren sehr schweigsam , aber sie dachte » viel
und das Mädchen crröthete , so oft der Blick
dcS hübschen Burschen sie streifte .

Kaum hatte die große Schwarzwälder
Uhr , die in Mariannes Wohnstube hing , des
andern Morgens vier Uhr geschlagen , als
sich das Leben im Hause zu regen begann .
Der Mann , der in der Scheune ans Stroh
lag,,rieb sich die Augen , reckte und streckte
sich und brummte die Frage vor sich hin :
„ Wo bin ick ? "

mühsam gelang es ihm , sich
etwas zu erheben und forschend in dem Kü¬
stern Raume nmherzuspäben . Nebenan wa¬
ren die Ställe und von dorther vernahm er
ein Gesprück .

„ Dann gehst Du bis zur Mühle mit, "

sagte eine Männerstimme , aber Dn mußt
Dich eilen , denn Du weißt , daß Marianne
auf mich wartet .

"

Karl ! Marianne ! Der Mann in der
Schcmie lauschte schärfer .

„ Warte Lieschen, "
begann die Männer - ii

stimme wieder ; „ ich helfe Dir die Milch¬
eimer hineintragen .

" — Darauf folgte eine
Panse . Dann sagte die Männerstimme scher¬
zend : „ Es soll mir ein Mädchen kommen ,die so nett und hübsch aussieht wie Du ;

"
und darauf vernahm man die scheltenden
Worte des Mädchens : „ Hör '

auf Karl , Du
wirst mir zu dreist ;

"
woraus die Männer¬

stimme entgegnete : „ Ich werde auch immer
närrischer , je hübscker Dn wirst . "

Gleich darauf sagte Karl laut : „ Michel ,Du mußt einmal nach dem Trunkenbold
sehen ob er seinen Rausch ausgeschlafen hat . "

Dann entfernte sich Karl und Lieschen ,
Ersterer , um einen Auftrag für Marianne
auszurichten , Letztere , um die Milch nach der
Mühle zu bringen , wo sie täglich abgellesert
wurde .

„ Der Trunkenbold !" brummte der Mann
in der Scheune vor sich hin , „ Karl ! Mari¬
anne ! Wahrhaftig ! ich bin in Marianne
Schweft ' s Hanse zu Ostbach !"

Ein halbes Stündchen später kam Michel ,
der Knecht , zn Marianne in die Stube und
sagte ihr ,

'
daß der Mensch , den sie gestern

Abend ausgenommen habe , durchaus allein
mit ihr sprechen wolle .

„ Gib '
ihm diesen Groschen, "

entgegnete
Marianne , „ und heiß

'
ihn gehen .

"

Michel ging hinaus .
Gleich daraus entstand Lärm im Haus¬

flur . „ Und ich sage daß ich sie sprechen
will !" polterte eine Stimme , nnd bevor Mi¬
chel cs verhindern konnte , stand der fremde
Mensch in der Stube , vor dem Tisch , an
welchem Marianne faß und den Morgense¬
gen las .

Marianne sah ihn an , aber ein Schrcckens -
ruf entfuhr ihren Lippen , denn sie crkannkte
i » dem Manne vor ihr den Kampmartin ,
Karl ' s Vater .

„ Ist es möglich !" rief sie anS ; „ Ihr hier !
Ist cS denn möglich !"

„ Ja , ich bin es, "
entgegnete der Elende ;

„ und wahrhaftig , ich sehe miserabel genug ans ,
daß es kein Wnvdcr wäre , wenn Ihr mich
nicht erkannt hättet .

"

„ Michel, "
sagte Mariane zu dem Knecht ,

der den fremden Kerl neugierig anstarrtl ;
„ geh

' nur hinaus ; wenn ich Dich nvthig
habe , werde ich rufen .

"

Der Knecht ging hinaus .
„ Ich bi » sehr zurückgekommen, "

sagte
Kampmartin nnd blickte recht frech in Mari¬
annes Gesicht ; „ es ist mir schlecht gegangen
in Amerika . "

„ In Amerika ? "
frng Marianne ganz

empört ; „ als ob ich nicht ävüßte , daß Ihr
das Geld dnrchgebrach ! habt und dann für
Eure schlechte Streiche in ' s Gesängniß gekom¬
men seid .

"

Martin blickte bitterhvS nack ähr hin , aber
die rcsolte Person ließ sich nickt erschrecken
und fuhr fort : „ Mcint Ihr , daß mir hier
außerhalb der Welt leben ? Denkt Ihr , wir
Lügen nnd Mährchcn anfznbindcn ? Ihr



könnt die Mühe sparen , denn ich weiß sehr
mvhl , daß Ihr daS Reisegeld dnrchgebrachi ,
dann gcstvhlen , nnd dafür zehn Jahre geses¬
sen habt . Daß Ihr aber sa unverschämt sein
könntet , mir wieder unter die Augen zu tre¬
ten , daS hatte ich nicht für möglich gebalte » ? '

Darauf versuchte der Kampmartin mit
den gräßlichsten Schwüren zu bctheucrn , daß
Lies Alles nicht sv sei und daß er wirklich
direct aus Amerika komme , wo er Ticger
und Löwen gejagt und Schlangen » nd Kro¬
kodille erlegt habe , aber Marianne erwiederte
nichts darauf , denn sie war bleich nndstumm
vor Zorn und hätte nicht gedacht , daß man
so schändlich lügen könne .

Nach einer Pause fiel ihr jedoch ein , daß
Karl des entsetzlichen Menschen Knid sei , Karl ,
der keine Ahnung davon hatte , wie schlecht
sein Water und wie tief derselbe gesunken wau
Sic begann dem Alten zuzuredcn und ihm
vorzuhaltcn , wie verächtlich er geworden sei
nnd daß sein eigenes Kind sich vor ihm ent¬
setzen müsse .

Widerlich lachend trat der Mensch ihr
einen Schritt naher und sagte : „ Laßt gewe¬
sen sein was vorüber ist , Ihr seid dtt Ein¬

zige die mir Helsen kann . Wenn Ihr ein
Hei ; habt , so könnt Ihr Karl ' S Vater nicht
in Elend nmkvmmcn lassen . Ihr wißt , daß
ich Euch gut war , nnd da Ihr meinem Sohn -
chcn eine Mutter geworden seid , so wäre eS
das Beste , ihm auch den Vater wiederzngebcn .
Was meint Ihr ? " — frng er und näherte
sich ihr grinsend , Marianne erhob sich von
ihrem Stuhl . Sie zitterte vor Unwillen so
heftig , daß sie sich an der Lcbne fcsibalten
mußte . D >e Hand abwchrcnd auSgcstrcckt ,
vermochte sie nichts hervorzübringen als :

„ Fort ! Fort ! widerlicher Mensch !"

(Fortsetzung folgt .)

Die Bedeutung des gegenwärtigen
Moments .

Da unfern Lesern die Schrift Heinrich von
Treitschke ' s über „ die Zukunft der deutschen
Mittelstaaten " bis zu diesem Augenblick Wohl
kaum zugänglich gewesen ist, thcilen wir in dem
Nachfolgenden einige gewichtvolle Stellen ans
dieser neuerdings so berühmt gewordenen Kund¬
gebung mit , indem wir die Bemerkung hinzn -
fügen , daß Treitschke , Sohn eines sächsischen j
Generals , in Sachsen geboren und erzogen ist , i
daselbst den größten Theil seines bisherigen Le-
beus verbracht hat und also die Neberzcugungen , !
welche er schon lange vor der gegenwärtigen
Krisis in einer Ncihe von glänzenden publicisti -
schen Arbeiten ganz i» demselben Sinne und
mit derselben Entschiedenheit ausgesprochen hat ,
auf mittelstaatiichcni Boden gewachsen nnd nicht
einem sogenannten fpccssischen Prenßenthume ent -'

sprossen sind . In der vielbesprockenen Schrift
sagt er in Bezug auf die augenblickliche - deutsche
Situation :

„ Die deutsche Revolution , darin wir heute
gehobenen Herzens mitten inue stehen , erhielt
ihren Anstoß von oben , von der Krone Preußen .
Während in Italien »nd Amerika die Staats¬
gewalt - getragen und getrieben ward von den
Hochgehcndcn Leidenschaften dcS Volks , bieten
unsere Kleinstaaten heute das iiicderschlagcnde ,
in der '

Geschichte fast einzig dastehende Schau¬
spiel einer Nation , welche sich die Entscheidung
ihres Schicksals schier willenlos über den Kopf
hinwcguehmcn läßt .

In der Ferne , wo man den dm fügen Lärm

den Staaten , -daß Preußens Waffen Deutschland
neugestalten und Venetien für Italien erobern ,
daß nicht mehr Frankreich oder Rußland die
Geschicke des Festlandes bestimmt , sondern ein

wirkliches Gleichgewicht der Mächte , wie einst
vorübergehend durch das Genie Friedrichs des
Großen , so nunmehr auf die Dauer durch die
Kraft des zu seinen Jahren gekommenen Preu¬
ßischen Staates hergestellt ist . In Deutschland
hat allein daS preußische Volk den Ernst der
Zeit verstanden . Die Thaten deS Heeres haben
endlich , endlich jenen alten preußischen Stolz
wieder wach gerufen , der fast vergessen schien in
einer langen öden Zeit inneren HaderS . Poli¬
tische Gegner wirken zusammen in patriotischer
Arbeit , weithin im Volke regt sich der Geist
dankbarer freudiger Zuversicht , wie einst , da der
Dichter nach . dem Tage von Leipzig sang : „ O
Tag des Sieges , Tag deS Herrn , wie feurig
schien dein Morgenstern !" Aber feste , klare
Meinungen über die deutsche Verfassung , welche
diesem Kriege entspringen soll , sind erst im Wer¬
den ; die Presse hat noch kaum Zeit gefunden ,
die ausgefahrcnen Geleise der alten Parteikämpse
zu verlassen und sich einzulcben in den bewegten
Tagen , welche die Grenzen aller Länder ins
Wanken brachten . In den Kleinstaaten wallet
eine Stimmung der Gemüther , welche den Pa¬
trioten mit Trauer erfüllen muß . Auch warm¬
herzige Deutsche stehen noch verwirrt vor diesem
großen Wandel der Zeiten , wie daS Kind am
Weihnachtstische , daS so viel Herrlichkeit nicht
fassen kann . Bei Anderen regt sich grämlich
jener deutsche Doctriuarismus , der dem Herrgott
nie verzeiht , daß seine Wege nicht die unseren
sind . Die Masse vermag noch kaum sich empor
zu raffen anS jener behaglichen Verzweiflung
und patriotischen Verdrossenheit , welche allzulange

i die politische Alltagsstimmung der deutschen Li -

^ beraten bildeten .
! ES wäre uurechr , diesen Kaltsinn der Nation
! allein , aus der verschrienen Politischen Unfähigkeit
j der Deutschen zu erklären . Der Anstoß zu der

deutschen Einheitsbewegung konnte in der That
nur vom Staate Preußen ausgchen ; denn nur
sie empfand am eigenen Leibe die unseligen Fol¬
gen jener Bundesverfassung und jener sinnlosen
Länderzertheilung , welche vor fünfzig Jahren'
Deutschlands Feinde über uns verhängten . Sie
sah täglich , stündlich ihre gerechtesten Pläne
durchkreuzt und gehemmt durch Oesterreichs
Herrschsucht , durch Neid nnd Uebermuth der
kleinen Bundesgenossen ; sie ward angefeindet von
ihrem eigenen Volke , weil sie ihm eins schwere
Steuerlast und Wehrpflicht auferlügen mußte ,
welche , bei einer halbwegS brauchbaren Verfas¬
sung des deutschen Bundes , auf die Schultern
der gesummten deutschen Nation vertheilt und mit
Leichtigkeit getragen werden konnte . Der Einfluß
Oesterreichs drückte auf Deutschland so lähmend und
entsittlichend wie nur je eine Fremdherrschaft ;

. doch da er sich nur auf Umwegen , durch den
Bundestag und die kleinen Höfe , äußerte und
daS Donaurcich auch einige deutsche Stämme
unter seinem Sceptcr vereinigt , so konnte sich in

trägen Gewässer unseres staatlichen Lebens und

läßt sie in hohen Wogen gehen ; glänzende Ziele ,
die vor wenigen Wochen auch dem träumerischen
Schwärmer unerreichbar schienen , stehen greifbar
vor uns in nächster Nähe . Es ist ein Augen¬
blick, so groß , so verheißungsvoll , wie kein zwei¬
ter in unserer Geschichte . Zum ersten Male

seit vierhundert Jahren steht Deutschland frei
von unheimischen Gewalten , heut erst wissen wir ,
was dieses Preußen für Deutschland bedeutet .
Finden wir in solcher Stunde nicht den Math
zum Handeln , dann wahrlich verdienen wir die

Knechtschaft . Gewiß , der Friede , welcher diesen
Act der deutschen Revolution beendigen soll , wird

nach dem Ermessen der Cabinette geschlossen
werden '

; seine Bedingungen werden großentheils
sich richten nach der Gunst der europäischen Lage .
Doch cm internationaler Vertrag kann nur die
Kickten Umrisse zeichnen für den Neubau mssers
heimischen Staats ; die Vollendung des Werks

fällt den lebendigen Kräften der Nation anheim .
Die Rückkehr der österreichischen Vasallen auf
ihre italienischen Throne wurde im Züricher
Frieden ausbeduugcn ; sie erfolgte nicht , weil der

eimnüthige , thatkräftige Wille der Nation sein
festes Nein sprach und dieser volksthümliche In¬

stinkt mit den Interessen und Hoffnungen des
Türmer HofeS zusammenfiel . Deutschland hat
noch weniger als Italien den Widerstand deS
Auslandes zu fürchten , sobald die Nation den

ernsten Willen zeigt , ihr Schicksal selbst zu be¬

stimmen . Mit jenem Heere , das in Böhmen
schlug , sind wir Mannes genug , unser Hansrecht

zu wabren . Die aufdringlichen Versuche der

Fremden , unsere Zersplitterung ausrecht zu er¬

halten , entspringen ja lediglich dem Glauben ,
daß die Lust zu gehorchen und zu dulden , zu
verzeihen und zu verehren in unserem Volke un¬

erschöpflich sei . Es gilt zunächst , daß sich klare ,
wohlbegründete Meinungen bilden zum mindesten
über einzelne Fragen , die wie Bcrgknppen ans
dem dichten Nebel , der unsere Zukunft verhüllt ,
emporragen .

" (D . Bl .)

rchluß der Predigt eines bairischen
Pfarrers .

se des Volks , welche die Fragen Ru¬der
Macht und Einheit ohnehin kaum versteht , ein
nachhaltiger Natioualhaß gegen die Fremdherr¬
schaft des Hauses Lothringen nicht bilden . Voll¬
ends in den Kleinstaaten blieb die Begeisterung
für Deutschlands Einheit rein theoretisch . Mau
rühmte sich dessen , daß der heimische Kleinstaat
im bequemem Stillleben weiter schleuderte , man

„ Da jetzt die Cholera sich allenthalben ver¬
breitet , ist es meine christliche Pflicht , meinen

lieben Zuhörern über die Mäßigkeit und über

die Lebeusordnung eine nützliche Belehrung v
'
or -

zntragcn , welche darin besteht , daß Diejenigen ,
welche dem Trnnkc ergeben sind , eine genaue
Regel beobachten und nicht m e h r trinken , als

zu ihrer Gesundheit dienlich ist .
Wer also gewohnt ist , täglich nur eine Maaß

Bier zu trinken , der trinke nur eins ; wer ge¬
wohnt ist , täglich zwei Maaß zn trinken , Ver¬

trinke nur zwei Maaß ; wer gewohnt ist , täglich
drei Maaß zu trinken , der trinke drei Maaß .
Wer aber gewohnt ist , wie ich eS , gewohnt bin ,
täglich sechs Maaß zn trinken , der danke Gott

dafür , daß eS ihm so gut wie mir .schmeckt, und

bitte Gott , daß er ihm diesen Trunk noch recht

lauge möge schmecken lassen . — Amen .
"

Mittel .gegen die Hnndsw «

Ein alter Förster in Sachsen hat jetzt dasl

verhöhnte die Preußen um der Lasten willen , die !! nachstehende , bisher gcbeim gehaltene Mittel ge

sie für uns Alle trugen ; nnd wenn den : Prem
ßifchen Staate trotz des Bundestages und der
kleinen Höfe einmal eine nationale Thal gelang ,
wie die Gründung nnd die Reform des Zvll -

deS kleinen deutschen Partcigczänks nicht hört s Vereins , so dankte man Gott und schimpfte auf
und nur den majestätischen Donuerhall . von den s Preußen .
Schlachtfeldern Böhmens vernimmt , würdigt man j Aber wenn der Anstötz . zu dieser Einheits¬
besser als bei uns daheim die Größe dieser ein - ! bewegimg nur von der preußischen Regierung
zigen Tage . Von den Rednern deS englischen i ausgeßeu konnte — jetzt endlick wi d es Zeit ,
Parlaments mögen wir lernen , was cS bedeutet , j daß die Nation selbstthätig vollenden helfe , waö
daß dies alte wassengewaltigc Deutschland endlich i der Staat Preußen nnd sein Heer begonnen ,
wieder die gebührende Stellung cinuimmL unter : Ein frischer Wind ans Norden braust über die

gen die gewöhnlich für unheilbar gehaltenek
Hundswuth veröffentlicht , mit dem Bemerken ,
daß er damit viele Menschen und Vieh vor dem

Ausbruch dieser fürchterliche » Krankheit bewahrt

habe .
Man besorge sogleich wannen Essig oder

lanwarmes Wasser , reinige damit die Wunde

sorgfältig und trockne sie ans . Sodann gieße
man einige Tropfen mineralischer Salzsäure i»

die Wunde . Diese Säure löst das Spcichelgist

auf , wodurch die bösen Folgen desselben un¬

schädlich gemacht werden .



j."'' ^

Etwas über Hundswuth und Hunde¬
steuer k

Indem es nicht unwahrscheinlich ist , das; in

Folge der im vorigen Jahre hier in der Uni - ^

gegeud ansgebrochenen und augenblicklich
" noch

teilweise hier und dort herrschenden Hundswuth >

oder Tollheit unser wohllöblicher Geincinderath !

in nächster Zeit sich veranlaßt finden wird , die !

Hundesteuer zum Gegenstand seiner Verhandln «: - ^

gen zu machen , so möchte eS vielleicht nicht nn - !

zweckmäßig sein , über die der Einführung und ,

Erhebung dieser Abgabe zum Grunde liegenden

Hauptursache und deren Hauptzweck , sowie über

die Gelegenheit zur Entstehung dieser , Haupt¬

ursache und deren Gefährlichkeit Einiges im

Nachstehenden zu veröffentlichen :
Was nun die Hauptursache anbctrisst , welche

zur Erhebung der Hundesteuer Veranlassung ge¬

geben , so ist gewiß allgemein bekannt , daß dies

die Hundswuth oder Tollheit (fälschlich auch

Wasserscheu genannt ) ist und die wegen ihrer

Gefährlichkeit , Bösartigkeit und des hohen Gra¬

des ihrer AnsteckungSkraft die Veranleguug dieser

Abgabe nolhwendig gemacht hat . Ebensogut
wird wahrscheinlich der Hauptzweck , welcher der

Besteuerung der Hunde zum Grunde liegt , näm¬

lich : „ Beschränkung der Möglichkeit oder Gele¬

genheit zur Entstehung und Verbreitung der

Wuthkrankheit und Wnthseuche
"

, die durch eine ,

durch Erhebung einer von Hunden zu ent -, ich -

tendeu Steuer hervorzurufeude Verminderung

derselben erzielt werden soll , bekannt sein ; denn

Thatsache ist es , daß mit der Abnahme der An¬

zahl der Hunde sich ebenfalls die Gefahr zum
Ausbruche dieser Krankheit vermindert und die¬

selbe ohne allen Zweifel im gleichen Maße und
'
Verhältnisse mit der abgeuommenen Zahl der -

Hunde verringert wird . Weniger aber möchte
vielleicht ins Publikum gedrungen sein , daß die

Hundswuth , nach den bis zur Gegenwart ge¬
machten Beobachtungen und Erfahrungen , sich
nur bei den Hunden (bei diesen aber unbedingt
am meisten ) , Füchsen , Wölfen und Schacalcu
ursprünglich erzeugt , bei den Schweinen , gras¬
fressenden Thieren und Vögeln dagegen niemals

anfänglich , sondern " nur allein durch lhebcrtra -

guug und Mitrhciliuig des WiithgifteS von einem

an der Hundswuth oder Tollheit leidenden Thicre
der eben genannten Gattungen .

Es ist demnach bei uns außer dem '
Fuchse ,

welcher aber wegen seiner Seltenheit in hiesiger
Gegend in dieser Angelegenheit wenig in Be¬

tracht kommt , der Hund die einzige heimische
Thierart , welche die Gelegenheit unv Möglichkeit
zur ursprünglichen Entwickelung der Wuthkrank¬
heit und Wuthlcuche darbietet , und die als Ur -
oder Anfang - Träger des Wuthgiftes , oder als

einzige Gattung , welche den ursprünglichen Keim

zur Erzeugung dieser Krankheiten verborgen in

sich trägt , deshalb allein auch nur im Stande

ist, durch Uebertragung und Ansteckung die Ver¬

breitung dieser Krankheiten in einer übertragenen
oder mitgetheilten Wuthkrankheit und Wnthseuche
in hiesiger Gegend hervorzuruscn . Die mitgc -

theilte Wuthkrankheit und Wnthseuche sind im -

glcichen wie die ursprüngliche fähig , in ihrem
Verlaufe bei einem gewissen erreichten Grade ein

ähnliches Gift wie daS Wuthgist zu erzeugen
und welches auch gleich dem ursprünglichen Wuth -

gifte nieder ansteckend wird .
Der hohe Grad , der Gefährlichkeit und daS

Abschreckende dieser schon seit uralten Zeiten bc- ,
stehenden Krankheit , sowie ihre große Anstcckungö -

krafthaben daher auch Veranlassung gegeben ,
daß seit einer Reihe von Jahrhunderten die

Aerzte der Ergrüudnng des Wissens und der

Erfindung specisisebcr Heilmittel zur Bekämpfung
derselben ihre forschende Aufmerksamkeit znge -
wandt haben , aber leider ohne daß von densel¬
ben in dieser Angelegenheit besondere günstige
Resultate erzielt worden sind ; denn daS eigent¬
liche Wesen der Wuthkrankheit und Wnthseuche
ist zu diesem Augenblick in ein ticfeS Dunkel

gehüllt geblieben , sowie auch bis in neuerer Zeit
die dagegen angewandten Arzneimittel , hinsicht¬

.-G

lieh ihrer Heilkraft , sehr viel zu wünschen übrig

lassen , zudem dieselben , wegen ihrer durch die

Gefahr der Berührung des Wuthkrankcn hervor -

gernseueu erschwerten Anwendung noch viel ohn¬

mächtiger bleiben .
Als man einfach , daß dis Bekämpfung und

Heilung der HundSwuth so mangelhaft blieb

und so großen Schwierigkeiten unterworfen war ,

nahm man Bedacht , ein materielles , ein wirk¬

sameres , als die bis dahin gegen diese Krankheit

versuchten und fast ohnmächtig gebliebenen Arz¬
neimittel , zu ersinnen und anznwenden . Dieses

ersonnene und als nothwcndiges Uebcl ergriffene
Mittel bestand nun eben darin : „ die Besitzer
von Hunden , beziehungsweise Hündinnen , einer

Abgabe zu unterwerfen
"

, um dadurch eine Ver¬

ringerung derselben zu erzielen . Diese Steuer

wurde dann noch von Zeit zu Zeit erhöht , und

hat dieselbe auch daS gewünschte zu erreichende

Resultat bis zu einem gewissen Grade in einem

ganz zufriedenen günstigen Erfolge erstrebt , denn

sie hat .durch die herbeigeführts bedeutende Ver¬

minderung der Hunde zugleich die Möglichkeit

zur Entstehung und Verbreitung der Hundswuth
um ein Beträchtliches redueirt .

Wenn man auch aunehnien muß , daß eS

immerhin ein großer Uebelftaud und eine Be¬

schränkung der Freiheit ist,
' wenn mau eine der

menschlichen Gesellschaft nachtheilig werden kön¬

nende Sache durch Entrichtung von Taxen pri -

vilegirt , wodurch der weniger Bemittelte im Ver¬

hältnisse zum Wohlhabenden gedrückt und wegen
einer zu zahlenden Summe Geldes unbilliger

Weise zur Abschaffung seines ihm nun einmal

lieb gewordenen , vielleicht mit großer Sorgfalt

behandelten Hundes , gezwungen oder im anderen

Falle Entbehrungen deshalb ausgesctzt wird , so

darf man wiederum doch nicht verkennen , daß

dieser Uebelstand durchaus erforderlich und '
auch

ganz besonders geeignet ist, um diese , dem Wohle
der Menschheit so sehr störende , beeinträchtigende
Krankheit verschwinden zu machen .

Es handelt sich den,nach hier nun um zwei .
Uebcl , um ein kleineres : „ Entrichtung einer

Abgabe von seinem nützlichen oder liebgewon
'
ne- '

neu Gegenstände , oder Trennung von demselben
"

,
und ein größeres : , ,zn große vorhanden bleibende

Gelegenheit zur Entstehung und Verbreitung der

Wuthkrankheit und Wnthseuche
"

; indem hier nur
die einzige Möglichkeit vorlchgt , durch ein in

s Anwendung gebrachtes Nebel das andere z» be -

( seidigen oder doch jedenfalls wenigstens ans ein

i! Minimum zu reduciren , so kann cs gewiß auch
!« nur wünschenswertst und . Pflicht -sein — insofern

man keine bessere und zweckmäßigere Hülse be-

s sitzt, wie hier der Fall ist — von beiden liebeln

das kleinere zur Verdrängung dcS größeren un¬

bedingt zu ergreifen und zur Anwendung zu
bringen . Daß aber von diesen beiden liebeln
das oben als das „ kleinere "

bczcichnete auch
eben das „ kleinere " ist Und im Vergleiche zum
vorgedachten „ größeren

"
Woche gar verschwindend

genannt werden kann , wird gewiß von der

Mehrzahl anrrkannt und nicht bestritten werden .

Nachdem man nun noch kürzlich wieder ans
der jungst , in der -Nähe und Ferne in großer
Nnsdchmmg und böSarügcm Grade gewüthctcn
und in diesem Augenblicke theilweise Poch hier
und dort herrschenden Wuthkrankheit ersehe » und
die schmerzliche Erfahrung gemacht hat , welche
traurige , schreckliche, dem Woche der menschlichen

l Gesellschaft so großen Nachtheil bereitende Fol¬

gen die Hundswuth hervorznbriugen vermag ,
woraus mit -Bestimmtheit hcrvorgeht , daß die

Gelegenheit (Hunde ) zur Entstehung , und Ver -

> breitung der Wuthkrankheit und Wnthseuche noch
( in zu großer Menge vorhanden und sonach die-

8 selbe einer gewissen Beschränkung oder Vcrmin -
!j dernng jedenfalls noch bedürftig ist, so würde
l eS , dein vorhergehenden Geschilderten nach , ge-

^ wiß . im Allgemeinen nur erwünscht sein können

j und mit großem Danke anerkannt werden , wenn
l unsere wohllöbliche Gemeindevertretung sich ge- ,
i neigt fände , diese bercgte Sache baldmöglichst
i> zum Gegenstände ihrer dahingehenden Bcschluß -
) fassung zu machen : „ daß eine geeignete Erhö¬

hung der Hundesteuer demnächst zum Gesetze

erhoben würde !" A— s .

Bermischtes .

— Das 23 . Verzeichnis ; der bei dem Cen -

tral -Comitee des Preußischen Vereins zur Pflege
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger in

Berlin eingegangenen Geldbeiträge weist eine

Summe von 12,130 Thlru . 22 Sgr . 2 Ps .

nach . Im Ganzen sind biS jetzt 443,882 Thlr .

20 Sgr . 11 Ps . eingegangen .
— Bei der Feier des 13 . August (Mariä

Himmelfahrt ) hatte der Erzbischof von Paris

gesagt , die heilige Jungfrau sei „ unsere Schwe¬

ster , gleich nnS Allen von Adam abstammend .
"

Der Baticau hat hierin einen argen Verstoß

gegen das Dogma von der unbefleckten Em¬

pfängnis ; Mariä gesunden und Mgr . Darboy

aufgcfvrdcrt , binnen 4 Wochen sich zu rechtfer¬

tigen . Der Erzbischof erhält zahlreiche Zuschrif¬
ten aus allen Thcilen des Landes , mit der Bitte ,
von dem Gesagten , als der Wahrheit entspre¬

chend, nichts znrückzunehmen .
— Bekanntlich hat .Preußen in dem been¬

deten Kriege auch nicht ein einziges Geschütz oder

eine Fahne verloren . Dieses glänzende Resultat

war nach einem der „ Prov .-Ztg . für Schlesien
"

,

welche dieses Factum mittheilt , vorliegenden Briese

auS Obcrschlcfien in dem Gefechte bei Trautemm

ernstlich gefährdet . Die Oesterreicher hatten eine

preußische Fahne erobert und waren damit auf

eine Anhöhe geeilt . Da stürzte ein preußischer
Soldat mit dem Rufe hervor : „ DaS darf nicht

sein !" und unaufhaltsam eilte er dem feindlichen

Fahnenträger nach . " Es gelang ihm , das theure

Feldzeichen wieder zu erobern ; mit fünf Wunden

bedeckt, kam er zu den Unsrigen zurück . Der

Soldat gehört dem Arbeiterstande an und ist
auS dem Dorfe Frei - Karlnp im rosenbsrger

Kreise . Die Insassen deS letzteren beabsichtigen ,
dem Tapferen für seine That ein Bauergut zu

kaufen .

Marktpreise .
Bremen , 20 . Aug . 1866 .

Buttwch Butjadinger 20 — 22 - grt . , ostfrie¬

sische 16 — ! 8 grt .
.Wois -rnch Per Last 4300 Pfd . : Goslar und

Braunschweiger 137 — 162 H . , Oberweser
133 — 160 amerikan . — — — -H .

Rockeli , per Last von 4300 Pfd . : Ostsce -

und Archcmgel 97 — lOO >H . , preußischer
95 — 100 . ,H , Odeffaer n . Galatz94 — 88,H ,

amerikanischer 95 — 97 ' / - H . , mecklen¬

burger - -P .
Gerste , Per Last von 3700 Psd . : schlesische

92 — 100 böhmische 93 — 100 »-fl -,
niederländische Winter - 82 — 85 H . , nieder¬

ländische Sommer - 82 — 84 -P .

Hafer , per Last von 2600 Pfd . : oberländischer
69 — 70 rP . , böhmischer und ungarischer
— — H ., niederläud . Gristz - 68 — 70 ,H . ,
Futter - 62 — 67

-Malz , Per Last 3000 Pfr >. : Ostsee abgetr .

96 — 105 ch .
Bichl , amerikan . Weizen - per 100 Pfund :

4 — 4H2 hiesiges 4ft, — 4 HZ H .

Bohne !! ) per Last von 4800 Psv . : große und

mittel 120 — 122 H . , kleine 125 — 127 H .

Erbst !! ) per Last von 4800 Pfd . : gelbe neue

114 — 122 ' ch --P .
Maid ) per Last 4400 Pfd . : 95 — 100 H .

Petroleum, 8 Hz >>P -
Dhecr , dünn . Stockholmer 4 V12 — 4 °/ ., »P .

An gekommene nird abgegaiigenc
Seeschiffe .

Brake , den 31 . Aug .
von

Old . Maria Lucie , B . Dcters (29 ) Charlstown
Vrem . Lesmona , Baockshus (3l ) Tangerog
Old . Union , WarnS Bahia



nach
Hann . Engelina , de Bnhr (29 ) Ahlborg
Brem . H . Upmann , Schwartje ( 80 ) Cardiff
Engl . Lady of tho Lake, Swan (31 ) England

Anzeigen .
Am 3 . September d . I - , Bormittags 11 Uhr ,

wird Capital » Weyer mit 1 Manu vom Olden -
burgischen Schiffe Alliance Verklarung ablegen .

Amtsgericht Brake , 1866 August 31 .
In Vertretung :

Strackerjau .
Am

Mittwoch , den 3 . September d . I .,
Nachmittags 4 Uhr ,

sollen im Gräfenfleiu ' scheu Gasthause zu Hammel¬
warderkirche folgende Gegenstände

' mit Zahlungs¬
frist meistbietend verkauft werden , als :

4 Stühle , 1 Eckschrank , 1 Tisch , einige Bret¬
ter von einer Bettstelle , 1 Kaffeekanne , 1
Kumme , 2 Teller , 1 Hausuhr , 2 eiserne Töpfe ,
3 Handeimer , 1 Wagerbanke , 1 Kaffeebren -
nrr re.

i Kauflustige werden ringelnden .
Außendeich , 1866 August 24 .
Tie Armencommission zu Hammclwarden

R . Meyer .
Brake (Klippkanne ) . Ich wünsche meinen aus

dem Nachlasse meines verstorbenen Sohnes erwor¬
ben Kahn „ Vorwärts " nebst Inventar aus der
Hand zu verkaufen . Derselbe ist iL >/s Nockenla¬
sten groß und fast neu und kann im hiesigen Ha¬
fen in Augenschein genommen werden .

Johann Freese .
C a f f e e ,

reinschmeckend ohne Grus und Steine per Pfd . 6
Groschen , sowie bessere Sorten empfehle .

H . I . Hinrichs .
Brake . Zu Kauf gesucht :

eine KinderbctLstelle .
Anmeldungen nimmt die Expedition entgegen .

Golzwarden .

Wegen ANsgMhe des
Msbel -GLfehiists

die noch vorhandenen neuen Spielgel und Möbel »
zu ganz billigen Preisen .
_ A . Syaffen .

BürfLeNWEVeN .
Haarbesen , Handfeger , Lesrwagen , Ab -

seifebiirsten , Glanzbürsten , Hginsc ! rc . bei
H . I . Hinrichs ._

Golzwarden .
Amerikanische' S. " ^ '

von 1 Thlr . 15 gs. bis 2 Thlr ., empfiehlt
A . Syaffen .

Zu verkaufen . Ein ausgezeichnet schöner
Papagei mit Bauer , sehr billig .

Näheres in der Redactivu d . Bl . _
Arrow üool , ,

Perlsago , Eiergrütze , empfehle gefall . Ab¬
nahme .

. H . I . Hinrichs .

Ars

Biele Jahre litt ich au chronischer Gicht ohne
irgendwo gründliche Hülse zu finden .

Trm Spenalirzt Herrn Dr . Müller in Co¬
burg ist es gelungen mich gänzli ch von meinem
Leiden zu befreien , was ich hiermit dankend aner¬
kenne .

Ale mp .in bei Slargardl , in Pommern am
15 . August 1866 .

Schulz , Gutsbesitzer .

imä KbLLMdWA -
. ^ 1L§M -ÄLxMLL §
inficht auf ' s Vollständigste assortier , hal¬

tdarf unter Zusicherung reeller und billi -
uing bestens empfohlen .

G . MvZ 'GI ' Ds .
Langenstraße 116 .

Mit dem heutigen Tage beginnt ein

Gänzlicher An -°'
meines

Mmmfactur - NNö MNrztzVÄKreM - .BsgeNs »
Um eine möglichst rasche Räumung zu erzielen, habe ich dic

Preise ganz hernntergesetzt und kann daher diese Gelegenheit zu bil¬
ligen Einkäufen ganz besonders empfehlen .

Brake , den 1 . September 1866 .
M , ZM 'T-SZr.

. s

Ter Verwaltungsrath des^ Schwefelbades Firste ! bringt hiermit zur öffentlichen

Equipagen , Silberwaaren ö» « raats -Prämien -Loose mir Treffer von : -> ,
fl - ss » ,« « 0 , ÄS « ,« « « , SB, « « « , LG, « N« , 43, » Btt , -LSMSS ,H L re » rc . zur Berloosuug . ' A -

SämmtUche 140,000 Gewinne müssen in bevorstehender einen Ziehung gewonnen Sfwerden , und sind Original -Loose sowie ausführlicheVerlovsungspläne nur und allein durch 8
uuseceu General -Agenten bis zum 15 . September a . c. zu beziehen . ,

"
Ein Original -Loos (nicht Promesse ) kostet Rtblr . K . Prß . Crt . ^

H Eilf Original -Loose kosten Nthlr . LB . .
Gefl . Aufträge mit Baarsendnng oder Ermächtigung zur Postnachnahme , beliebe si"s Z S man baldigst und nur direct an unseren General -Agenten Herr Carl Hensler in Frank - Z jfurl a . M . zu richten . " -

AuA Der Bcrwaltungsrath .
^ ^ . 8 . Zur Nnterstützung deutscher Krieger oder deren Hinterblie -

^
H ^ denen sind von dem Erlöse L « , « « S Thaler ausgesetzt .

.0. -- iksi krusirsv L 8Ä >. 6 Sk ÜLl8 rmil
^LrvsrlelLsn

K

18 «7

Wtollwepck 'rckr
aus der privilcgirten Fabrik von Franz Stollwcrck , Kmiigl. - Hoflieferant inKöln a . N

Ein sich stets bewährendes , dabei angenehmes Hausmittel gegen Husten , Heiserkeit , rheumatischund chronische Catarrhc , so wie alle Hais - und Brust -Apectiviien . Für die vollkommene Bereinigungder vorzüglichsten , den Respirations -Organen zuträglichen Kräulersästen mit dabei gleichzeitig magen¬stärkenden Eigenschaften wurde das Fabrikat von vielen hervorragende » ärztlichen Äutoritütrn empfoh¬len , sowie mit Preis - und Ehren -Medaillon prämiirt . — Es befinden sich OrpStS dieser Sperialität infast sämmtlichrn Städte » des Contmrnt . — Lager A. 4 gs. L Paquer in LrsLs bei I . H . Mer nke -owie in Lsrrrs bei I . Grerpenkezl ; in LssnsLkmi bei A . AZ . Lüdbs « .
^

s
Ein an der Mitteldcichstraße Hieselbst sehr

vorthcilhaft belegenes Haus , steht Umstände hal¬
ber noch zum Antritt auf 1 November d . I .,
oder auch früher zu verimcthm .

Resiectcmlm wollen sich ehestens au mich
wenden .

Brake , August 24 . 1866 .
F . G . Borgstete .

UMÄÜ >8tsllvGrtrstsr
werden unter sehr günstigen Bedingungen für das
hamburgische Miliair gesucht . Junge gesunde und
unvcrheiratheie Leute , dieHeimathschein , Taufschein ,
Militairschein und gutes

"
Sitten - Attest beschaffen

können , erfahren das Nähere auf fraukirte Briefe
durch

<I . in Hamburg ,
nenstädter Fnhlentwiete S .

/ !

ims -

iL efunden : ein Andrst Mit
u . Gegen Erstattung der Jn -

- ^ . ^ Exp "
ousiLLvri . o^ egen ---.rgailung oer « n- !-
.ühre », abznfr -rdern in der Exp . d . Bl . j wozu freundlich einladet

) Gelegenheit nach Nord -America mit den Tampf -
s schiffen des Norddeutschen , sowie deS RorLanicrika -

nischen Lloyd und per Segelschiff .
Näheres bei

t
_ Lien emann L Co .

!! Da ich von meiner Reise nach Kiel , die
( ich trotz meines zurückgelegten 71 . Jahres mit

^ H . B . gemacht habe , in Brake wieder ange -
s kommen bin , bitte ich alle meine lieben Freunde
p und Bekannte , mich mit meinem neuen Boot in
) große Thätigkeit zu setzen. Mein LogiS ist . hei
s We . Becker an der Langenstraße .
!! R . G . Klo ppenb nrg .
1 Brake . -Am Sonntag , den 2 . September ,

MI -s - KLr

Ww . Fink .

Brake , (ff esu » den . Ein Skrohhut , an
der Breitenstraße .

Abzufordern beim Zollamt Braksiel .
- . . ejenigen jungen Leute aus der StadtgcmeindiBrake , welche auf die von weil . Wasserschout Ad

dicks gestiftete Deihülfe zu den Kosten des Unterricht !
an der Navigationsschule Zu Elsfleth -Anspruch zi
haben glauben , werden ausgefordert , ihre Gesuche,welchen die Zeugnisse über ihr bisheriges Betraget
anlicgcn müsse,i , bis zum 8 . September beim Uu
scrzeichneten Amtmann einzureichen .

Brake , 1866 Aug . 21 .
Tie Commission für den Addicks ' schen Schul¬

stipendienfonds .
Stracke jan . Müller . Schumacher .
Brake . Die Beerdigung meiner am ver¬

flossenen Dienstag gestorbenen Frau , Johanne
geb . Meyer , findet heute Sonnabend , Nach¬
mittags 2 Vs Uhr , statt .

A . H . Behrends .
Gustav -- Advkf - Verein .

Am Sonntag , den 9 . Septbr . , findet die dies¬
jährige Versammlung des Braker -Hummelwarder
Zwcigvereins der Gustav -Adolf -Stiftung statt .

Der einleitende Gottesdienst , bei welchem
Pfarrer Hohen » er die Predigt hält , beginnt
um 3 Uhr Nachmittags in der Kirche zu Ham¬
melwarder ! ; die darauf folgenden Verhandlungen ,
wozu die Mitglieder und Alle , die sich für de»
Verein intcressiren , cingeladen werden , werden in
Gräfenstein ' s Easthause gehalten .

Der Oldenbnrgische Hauptverein hält seine
diesjährige Versammlung am Donnerstag den
18 . September zu Elsfleth , und beginnt die
kirchliche Feier , bei welcher Pfarrer Trentcpohl
aus Reuende Predigt , Morgens 10 Uhr .

Der pi . t . Vorstand :
Harbers . Hoh enner . Grönuinger .

Nedacttvn , Truck u . Verl . v . G : W . Carl Lehmann
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